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Das Ergebnis der Volkszählung :

66,1 Mionen Einwohner
Berlin , 4. Juli . Nach dem soeben im Statistische «

Reichsamt znsammengestellten vorläufigen Ergebnis der
Volkszählung vom 16. Juni 1988 beträgt die ortsanwesende
Bevölkerung des Deutsche« Reiches ohne Saargebiet
65,8 Millionen » znsammem mit den rund 886 666 Einwoh¬
nern des Saargebiets , in dem wegen der vorübergehende«
Lostrennnng von der deutschen Verwaltung nicht gezählt
werde« konnte, beziffert sich die Reichsbevölkernng ans
66,1 Millionen . Dieses Ergebnis bleibt noch «m rund
1.7 Millionen hinter der Einwohnerzahl des Deutsche«
Reiches vor dem Kriege zurück (67,8 Mill . im alten Gebiets¬
stand des Reiches ).

Gegenüber der Zählung vom Juni 1925 hat die Reichs¬
bevölkernng lohne Saargebiet ) nm rnnd 2,7 Millionen oder
4,4 v. H. zugenommen.

Von der 65,3 Millionen zählenden ortsanwesenden Be¬
völkerung des Deutschen Reiches lohne Saargebiet ) entfallen
31.7 Millionen auf das männliche und 33,6 Millionen auf
das weibliche Geschlecht. Der Frauenüberschuß ist. wie
schon 1625 zu beobachten war , in weiterer Rückbildung be¬
griffen. 1933 trafen auf je 1000 Männer noch 1060 Frauen
gegenüber 1073 im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 1919. Die
Bevölkerungsdichte ist von 133 Einwohnern je Quadrat¬
kilometer im Jahre 1925 auf 139 Einwohner 1933 gestiegen.

Von den europäischen Staaten weisen lediglich Belgien, die
Niederlande und England eine höhere Bevölkerungsdichte
auf. Der absoluten Bevölkerungszahl nach ist Deutschland
nächst Rußland der volksreichste Staat Europas .

Sie Sevölkerungszahlen bei den einzelnen
Landern

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung wei»
einzelnen Länder folgende Vevölkerunaszahlen
Preußen 39 953 073
Bayern 7 703997
Sachsen 5 196881
Württemberg 3713150
Baden 2429 977
Thüringen 1 676 759
Hessen 1 426 830
Hamburg 1 184548
Mecklenburg-Schwerin 708 077
Oldenbnra 581 296
Braunschweig 518 736
Anhalt 365 824
Bremen 366425
Lippe -Detmold 179 305
Lübeck 136 469
Mecklenbura-Strelitz 112809
Schaumburg-Lippe 50469

Verzögerung in Rom
Telephongesprache zwischen Rom und Rerlin

Berlk«. 8 . Juli . sFernrus unserer Berliner Redaktion.)
Die Verhandlungen Papens mit dem Vatikan über den Ab -
schlutz des Reichskonkordats werden in politischen Kreisen
auch weiter mit größter Spannung verfolgt. Wider Er¬
warten ist es gestern noch nicht zu einer Paraphierung ge¬
kommen . Scheinbar haben sich im letzten Augenblick noch
Unstimmigkeiten über diesen oder jenen Punkt des Ver¬
trages ergeben. Die Meinungsverschiedenheiten drehen sich,
wie verlautet ,

Weniger «m die Festlegung der große« Linie« deS
Vertrages , wie vielmehr um die Absastnng der einzel¬

nen Abschnitte.
Deutscherseits ist man natürlich bestrebt , die einzelnen Be¬
stimmungen io klar und unzweideutig wie möglich festzu-
legen. um von vornherein irgend welche späteren Streitig »
keilen zu vermeiden. Bei der Wichtigkeit des Vertrages ,
der die Grenze zwischen Staat und Kirche ziehen und die

Beziehungen des Vatikans zur deutschen Nation nest re¬
geln soll.

will man lieber eine« oder gar mehrere Tage Ber .
zöger««g k« Kauf nehmen, als übereilte Abmachungen
treffe«, die sich hinterher als ««vollkommen herans -

stelle«.
Vizekanzler von Papen hat im Laufe deS gestrigen Nach»
mittag zweimal längere Zeit mit Berlin telefoniert. Diele
Gespräche haben ergeben, daß noch weitere Verhandlunaen
mit dem Vatikan notwendig sind. Man nimmt in politi¬
schen - Kreisen trotzdem an daß im Laufe des Mittwoch die
end ^" l »iae Einigung erzielt wird.

Die Verhandlungen in Rom stehen natürlich auch im eng¬
sten Zusammenhang mit der Auflösung der Zentrnmspartei .
Obwohl der Auflösungsbeschluß des Zentrums praktisch be¬
reits vorliegt und eine Einigung über alle strittigen Fragen
mit Ser NSDAP erzielt worden ist . scheint das Zentrum
mit der Veröffentlichung des Auflösunasbeschluffes noch bis
zum Abschluß des Reichskonkoröats warten zu wollen.

Die neue Stellung des Reiches
Ei, Leichsbürgergefetz - Aechlm, der Zliichllmge

Berlin , 5. Juli . Der Staatssekretär im Reichsministe¬
rium des Innern hielt gestern abend in der Verwaltungs¬
akademie einen in mehrfacher Hinsicht bemerkenswerten
Vortrag über

„Die «ene Stellung des Reiches ".
Der Staatssekretär erläuterte besonders Sinn und Zweck der
drei großen Gesetzgebungswerke : Gleichschaltungsgesetz,
Reichsstatthaltergesetzund Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums .

Wenn man das Ermächtigungsgesetz als die vorläufige
Verfassung ansehe , so sei das Gleichschaltungsgesetz der erste
Schritt zur Ausführung dieser vorläufigen Verfassung . Es
stelle das Verhältnis von Reich und Ländern auf völlig neue
verfassungsrechtliche Grundlagen mit dem Ziel einer starken
Reichsgewalt. Der Dualismus zwischen Reich und Preußen
werde damit endgültig beseitigt u. Preußen werde unmittel¬
bar in die Hand des Reiches gelegt . Eine territoriale Neu¬
gliederung stehe im Augenblick nicht zur Erörterung . Aber

eine Garantie des gegenwärtigen Länderbeftandes
sei nicht gegeben

und ein gewifler Austausch der zahlreichen En- und E §-
klaven werde sich auf die Dauer nicht umgehen lasten . Der
Vortragende nannte das Reichsstatthaltergesetz den größten
Wurf , der der Regierung Hitler bisher gelungen sei und unt
dem sie den nationalen deutschen Einheitsstaat tatsächlich ge-

^ °
Aus Ven

*
drei Grundgesetzen ergebe sich folgende neue

Stellung des Reiches gegenüber den Ländern und den bis-

herigen
'

gesetzgebenden Körperschaften : Die Stellung deS

Reiches gegenüber den Ländern ist wesentlich stärker gewor¬
den. Politisch gesehen gibt es heute den nationalen deutschen
Staat , da in Reich und Ländern nur ein einheitlicher politi» ,
scher Wille herrscht . Die Länder haben in politischer Hin¬
sicht ihr Dasein verloren . Eine besondere Stellung nimmt
jedoch Preußen ein. Eine besonders enge Zusammenarbeit
zwischen Reich und Preußen ist sichergestellt und ein Einfluß
Preußens auf die Gestaltung der vereinfachten Gesetzgebung
ist gewährleistet. Das Hauptaufgabengebiet der Länder liegt
in der Verwaltungstätigkeit . Daneben bleiben ihnen wich¬
tige Aufgaben auf finanziellem, kulturellem und wirtschaft¬
lichem Gebiet. Eine Mitwirkung des Reichsrats bet der
vereinfachten Gesetzgebung kommt nicht mehr in Frage .

Aus der Gesamtlage ergibt sich , daß die Grundlagen für
den staatlichen Neubau des Reiches bereits gelegt sind und
daß nun auf ihnen das feste Haus , in dem die deutschen
Volksgenoffen künftig wohnen sollen , gebaut werden kann .
Damit ist » ich » gesagt , daß von beute auf morgen eine neue
Verfastung geschaffen werden muß. Die künftige Gesetz¬
gebung des Reiches wird die völlige Erneuerung des deut¬
schen Menschen , seine Erziehung und Umstellung auf das
neue Deutschland zum Ziel haben müssen.

Ein «enes Reichsangehörigkeitsgesetz
wird nicht nur an Stelle der deutschen Staatsangehörigkeit
treten , es wird vielmehr Unterscheidungen innerhalb der
Reichsangehörigkeit zu treffen haben, je nachdem der Reichs¬
angehörige deutschen oder fremden Blutes ist . Das Reichs¬
volk des neuen Staates werden nur die Reichsdeutschen bil¬
den können . Dazu wird ein besonderes Reichsbürgerrecht

treten müsten . das dem deutsch Geborenen die Reichsangehö¬
rigkeit nicht ohne weiteres in die Wiege legt, sondern das
ihm feierlich verliehen wird , nachdem er . sich durch besondere
Leistungen und treue Dienste am Staate seiner würdig ge¬
zeigt hat. Erst der so ausgestattete Reichsbürger wird künf¬
tig in und am Staat Mitarbeiten dürfen . Die ältere Gene¬
ration mag durch geeignete Uebergangsbestimmungen von
Härten verschont bleiben, wenn es mit der Wahrung der
Grundsätze vereinbar erscheint . Der bereits geschaffenen
Ordnung im Innern wird die Erneuerung des ganzen Vol¬
kes im Sinne des Nationalsozialismus und seiner Ziele
folgen .

Aus den weitere« Ansführnngen des Staatssekretärs ist
noch erwähnenswert , daß die ins Ausland geflüchteten ehe¬
maligen sozialdemokratische « Führer in kurzem durch ein
Reichsgesetz als Landesverräter aus dem deutschen Volks¬
verband ausgestoßeN werden sollen .

Bemerkenswert ist auch «och die Klarstellung, daß durch
das Ausscheiden eines einzelne« Ministers ans der Reichs¬
regierung das vom Reichstag erteilte Ermächtigungsgesetz
nicht hinfällig werde. Alle Regierungen würden nach dem
Regierungschefgenannt . Danach sei es selbstverständlich , daß
«nter der gegenwärtigen Regierung im Sinne des Ermäch¬
tigungsgesetzes staatsrechtlich «nr die von Adolf Hitler ge¬
führte Regierung z« verstehe« sei, gleichgültig, welche Per¬
sönlichkeiten sonst als Minister in ihr sitze«.

NSDAP und der Staat
Wir stehen an einer großen Wende der nationalsoziali¬

stischen Bewegung. Bisher hatte sie sich als Partei durch-
züsetzen und als Partei den Staat zu bauen. Jetzt ist sie
selbst Staat geworden. Noch gab es Parteien , die sich in
diesem neuen Staate breit machten und — unbeirrt , ob¬
wohl er gestorben war . — ein bissel Demokratie spielten .
Sie wollten Macht , sie wollten wenigstens einen Stuhl am
Ort der Macht , sie wollten gehört werden und eine soge¬
nannte Weltanschauung zur Geltung bringen . Jetzt hat
Dr . Hugenberg die deutschnationale Front aufgelöst , die
sicherlich mitgekämpft hat, die Formen des neuen Staates
zu schaffen, die aber im neuen Jdeengang der vorwärts¬
stoßenden Zeit überholt war . Das erkannten viele aus den
Nethen der Partei , die seit November 1918 Nachfolgerin
der alten Deutschkonservativen ward , und sind zu den Na¬
tionalsozialisten übergegangen . Hugenberg hat vielleicht
rechtzeitig , ehe er General ohne Armee war . den Entschluß
gefaßt, er hätte aber weit mehr gewonnen, wenn er schon
vor einigen Monaten sich klar über die Entwicklung gewor¬
den wäre. Dann wären seine Gruppen nicht mehr mit dem
Vorwurf belastet worden . Schlupfwinkel staatsfeindlicher
Elemente zu sein. So hat er erleben müssen, daß in seinen
Reihen eine berechtigte Reinigung vollzogen wurde. Und
diese Reinigung steht nun leider am Grabe der Deutsch¬
nationalen Volkspartei , die sich schließlich zur deutschnatio¬
nalen Front erhob, einer Front , aus der der Stahlhelm
zuerst ausbrach.

Mit dem Scheiden Hugenbergs ist die nationalsoziali¬
stische Regierung gekommen , die aus der ganzen Entwicklung
logische Folge war . Nunmehr kann die Staatsidee der
NSDAP zur vollen Entfaltung kommen . Inhalt dieser
Idee ist vor allen Dingen , eine Partei zum Staate werden
zu lasten , eine Partei in den Staat wachsen zu lasten , den
sie ausfüllen soll, um damit den Parteicharakter zu ver¬
lieren . Die NSDAP ist heute an der Wende , dort, wo sie
keine Partei mehr ist , sondern Staat . Wenn sie noch Mit¬
glieder aufnimmt , so liegt das wohl an der organisatorischen
Einstellung der großen Bewegung . Mitglied des Staates
ist jedenfalls jeder Deutsche , der den neuen Staat bejaht.
Er müßte demnach folgerichtig auch Mitglied der Bewegung
sein , die Inhalt des Staates , Staat selbst ist. Vielleicht
verwischen sich mit der Zeit die Begrisse: Bewegung und
Staat . Zunächst noch gilt es für die Bewegung. Wacht zu
halten , um Staatsgegner zu bekämpfen . Das kann wohl
der Staat auch, aber solche Aufgaben werden leichter aus
einer Bewegung erfüllt . Der Beitritt in die Httlerbewe-
gung ist gewissermaßen eine Probezeit für den Staatsbür¬
ger, das Fegefeuer, durch das auch der Gutgesinnte hindurch-
mutz.

Die Sozialdemokratie ist ausgelöscht , dennoch wird es
Marxisten geben , Menschen , die aus irgendwelchen Hem¬
mungen heraus an einer Ueberzeugung hängen und von
ihrer Weltanschauung nicht loskommen können Diese Welt¬
anschauung . die in einem Jahrhundert zum Schlagwort ge¬
worden war . die auch das Zentrum für sich geformt hat,
bringt diese letzte noch bestehende Partei in Schwierigkeiten .
Es fällt ihr schwer, sich zur Selbstauslösung zu entschließen.
Und doch ist diese unabänderlich. Denn auch jene Dogmen ,
die im Zentrum lebendig waren und richtunggebend sein
sollten , sind überholt . Eine neue Zeit hat neue Auffas¬
sungen , neue Grundsätze, neue Ziele geschaffen. Die na¬
tionalsozialistische Bewegung mag da und dort program¬
matische Anlehnungen nehmen, doch sind diele geretteten
Ueberlieferungen mit modernem Geiste erfüllt . Das ist es
aber, das die NSDAP über die alten Parteien Sieger wer¬
den ließ . Sie ging, gestützt auf Tradition , neue Wege,
sie nahm das Beste aus der Vergangenheit und schuf einen
Jdeeninhalt , der wundervolles Gefüge ward und in seiner
Ueberzeugungskraft so wuchtig vollendet und mit seinem
Elan io faszinieread wirkte , daß weite Schichten der Be¬
völkerung ihm zuneigten und ihn als Glauben des neuen
Jahrhunderts erkoren.

Die Parteien sind ausgelöscht und sie werden k ' s zu den
letzien Resten mrstchwinden , Gegner werden da und dort
noch nörgelnd am Wege stehen , vorsichtig. nicht in die Be¬
rührung mit dem gewaltigen Glauben an den neuen Staat
zu kommen, aber sie werden allmählich sich einfindifn u . er-
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kennen , dag nichts ewig ist. auch sogenannte Weltanschau¬
ungen nicht , daß stets neues geboren wird , und desto schnel¬
ler und desto packender, je mehr die Entwicklung das Volk
tm Innern erschüttert . Das deutsche Volk ist in seiner Not
lange schon nach dem Retter unterwegs es hat lange nach
großen Männern ausgeichaut. es dachte daher immer., aus
dem Bestehenden könnten sie wachsen. Ls ‘ .rnt ihm nicht
der Gedanke , daß etwas Neues nur . etwas von dem Be¬
stehenden Losgelöstes rettendes Wunder werden könnte -
Lange hat ed denn auch der jungen Hitlerbeweaung mit
Mißtrauen entgegengestanden . Es begriff nicht. daß hier
die Rettung , hier das Nene kam hier sich die Neusormung
vollzog , hier die Männer heranreirten , die einmal die Füh¬
rung nehmen würden , hrer die Männer und die Führer
emvorklommen. nach denen man sann und suchte .

Mit vollem Recht werden jene alten Mitkämpfer der Hit-
lerbewegung geehrt, die in den Anfängen Erkenntnis hat¬
ten und sich mit Leib und Leben zur Verfügung stellten.
Wenn sie nicht den Glauben gehabt hätten , würden wir noch
immer ausschauen und in alten Ueberlieserungen befangen
in demokratischen und internationalen Ideen verstrickt, wei¬
terwursteln , wie es 14 Jahre lang geschah . Die Ueberzem
gungskraft , der gesunde Sinn , die neue Weltanschauung
haben nach hartem Kampfe die neue Zeit gestaltet und sie
sind gewachsen zu einem Staate , der in seiner Vollendung
nunmehr vor uns sieht . Es gibt — geben wir es zu —
heute noch Besserwisser , die der nationalsozialistischen Be¬
wegung Fristen setzen , die da meinen, vser, zehn Fahre wer¬
den sie Deutschland beherrschen . Sie vergessen aber, daß sich
die neue. Weltanschauungfestsetzt und in die Herzen der Men¬
schen eingräbt , daß selbst, wenn die äußeren Formen wech¬
seln werden, das schwer Erkämpfte bleiben wirk , wenn es
sich auch wandelt und bessert, wieder der Entwicklung an¬
patzt. Nun ist aber zwischen der alten Parteigeschichte und
der nationalsozialistischen Bewegung ein Unterschied . Die
alten Parteien hatten ihre starren Grundsätze , ihre unab¬
änderlichen Programme , und sie brachen dann zusammen ,
wenn an diesen Programmen gerüttelt wurde. Die natio¬
nalsozialistische Bewegung kennt das eine Ziel : der Staat

ist alles. Diesem Ziele werden auch Grundsätze , öie sich
geformt haben , untergeordnet . Demnach hat sich die Hit¬
lerbewegung. fortschrittlich , wie sie ist , anpassungsfähig,
schon die Richtung gegeben : ein dauerndes Modellieren mit
den Staatsnotwendigkeiten , ein Anpaffen an öie Entwick¬
lung. Damit aber sichert sie sich die Zukunft nicht auf un¬
begrenzte Jahre , sondern auf eine unendliche Zeit , der man
keine Grenzen setzen kann . Sie ist Staat geworden, sie
formt den Staat und der Staat formt sie. Vielleicht auch,
weil die Führer einen Willen haben : dem Staate zu die¬
nen, und diese Führer die Einordnung der Massen in den
Staat ebenso fordern , wie sie sich ganz ihrer Aufgabe , dem
Staate , der Nation , dem Volke zu dienen, hrn

'
geben .

Sie Deutsche Volkspartei ausgelöst
Berlin . 8. Juli . Der Parteiführer der Deutschen

Volkspartei, Reichstagsabgeordneter Dingeldey, teilt mit :
„Da mit dem Wesen des jetzigen nationalsozialistischen

Staates Parteien im alte« Sinne nicht vereinbar find» wer¬
de» hierdurch mit sofortiger Wirkung sämtliche Organisatio¬
nen der Deutschen Bolkspartei aufgelöst Die Liquidation
ist »ach Möglichkeit zu beschleunigen. Ueber die Stellung
der Mandatsträger sind Verhandlungen mit den maßgeben¬
de« Stellen ausgenommen .

Ich erwarte von alle » Freunden der Deutschen Bolks¬
partei, daß sie getreu ihrer Ueberlieferung verantwortungs¬
freudig an des Vaterlandes Größe und Freiheit mitarbeite «.
Einigkeit «nd Recht und Freiheit find des Glückes Unter¬
pfand. gez. Dingeldey."

Mal Leicht legl sein veichslagsman -al nieder
Berlin , S. Juli . Der Führer der Reichstagsfraktion der

Bayerischen Volkspartei , Prälat Leicht-Starnberg , der im
Wahlkreis Franken gewählt war und dem Reichstag seit
1913 angehört hat, in einem Schreiben an die Reichstags¬
verwaltung ohne Angabe von Gründen sein Mandat nieöer-
gelegt .

London hat kläglich versagt
Vertagung her Wettwirtschaslskonferenz

'
Sonderkonferenz -er Sol-standardlönder?

Ser Sanziger Besuch in VarschauLondon , 5. Jnlk. Mit größter Spannung mnrde in
Konferenzkreisen der Abschluß der gestrigen Bürosttznng er¬
wartet . Die Diplomatenhalle mar bis zum Breche« voll
von Abordnnngsvertretern «nd Pressevertreter «, die ans das
Todesurteil der Konferenz « artete«. Schließlich « nrde be¬
kannt. - atz sich das Büro anf Donnerstag vertagt habe. Die
Vertagung ist ohne Zweifel beschlossen morden, « eil die Kon-
serenzleitnng,Zeit gewinne« will» vielleicht «och eine Ueber-
gangsformel auszuarbeiten , um wenigstens das Gesicht der
Konferenz z« retten. Darüber» daß die Konferenz praktisch
tot ist,/besteht allerdings allgemein kein Zweifel mehr.

In der Bürositzung hat, wie verlautet , der holländische
Ministerpräsident Colijn den Antrag auf Vertagung ge¬
stellt, wobei er von dem französischen Finanzminister Bon¬
net unterstützt wurde. Macöonalö wies demgegenüber auf
die „neuen und interessanten" Vorschläge Roosevelts hin.
Die Sachverständigen hätten noch nicht Zeit gehabt, öie
Konferenzpläne zu studieren.

In Konferenzkreisen wird von der Möglichkeit gespro¬
chen , daß öie Länder des Goldstandardblockes am kommen¬
den Samstag eine eigene Konferenz in Paris abhalten wol¬
len. Andere Gerüchte besagen , daß die Amerikaner noch in
diesem Zahre eine wirtschaftliche Konferenz in beschränktem
Rahmen nach Washington einladen wollten.

Newyork, 5. Juli . In der Kabinettssitzung an Bord des
Kriegsschiffes „Indianapolis " wurde zunächst Roosevelts
Vorgehen besprochen. Die amerikanische Abordnung wurde
angewiesen , unter allen Umständen einer Vertagung ent¬
gegenzutreten, um die Verantwortung für einen etwaigen
Konferenzabbruch anderen zuzuschieben . Roosevelt habe die
Konferenz an ihre eigentliche Aufgabe erinnert , sich selbst
aber die Handlungsfreihert für inneramerikanische Maßnah¬
men verschafft. Das Kabinett befaßte sich dann ausführlich
mit innerpolitischen Maßnahmen .

Dauzig» 5. Juli . Nach seiner Rückkehr aus Warschau
empfing der Präsident des Danziger Senats Dr . Rauschning
gestern vormittag öie Vertreter der Danziger und auswär¬
tigen Presse , um ihnen Mitteilung über den Staatsbesuch in
Warschau zu machen. Rauschning hob hervor, daß die bei¬
derseitigen Regierungsvertreter nicht gleich über die eigent¬
liche Materie verhandelt hätten. Das wäre bei der Fülle
des Materials im Rahmen eines eintägigen Staatsbesuches
auch zu schwierig gewesen. Der Besuch hätte den Zweck,

die Danzig-polnischen Beziehungen frenndlicher
zu gestalten.

aber voll erfüllt . „Der Empfang in Warschau , so tagte Prä¬
sident Rauschning, war nicht nur korrekt, sondern es ist fest¬
zustellen , daß er liebenswürdig war . Ich darf tagen , daß ich
glaube, daß der Auftakt, den wir mit diesem Betuch beabsich¬
tigten, gelungen ist und daß nunmehr Reientiments und
gegenseitige Mißstimmungen, öie ia sachliche Verhandlungen
immer belasten , beseitigt sind , so daß wir nun etwas leichter
an das überaus schwierige Gebiet der sachlichen Verein¬
barungen kommen können . Es wird Aufgabe schon der näch¬
sten Tage sein , mit der polnischen Regierung das Nähere
zu vereinbaren " Ein Gegenbesuch der polnischen Regierung
wird baldmöglichst erfolgen. Er ist für de » Monat August
in Aussicht genommen. »

Die in London erscheinende sozialistisch: „Daily Heraid"

veröffentlichte eine Meldung seines Sonderberichterstatters
über angeblich in Berlin stattfindende Gebeimverhandlun-

gen zwischen Deutschland und Japan . Tie Meldung ent¬
behrt . wie an zuständiger Stelle erklärt wird, ieder Grund¬
lage .

Stahlhelm dem vesehl der obersten SA-Mrung
unkerstellk

Berlin , 4. Juli . Als Ergebnis der Führertagung in Bad
Reichenhall veröffentlicht der „Völkische Beobachter " tol-
gende Verordnung des Führers : Unter Leitung des Chefs
des Stabes der SA . tand vom 1 . bis 3 Juli in Bad Reichen¬
hall eine Tagung , der höheren SA .- und SS . - Führer^ statt ,
zu der Bundesführer Seldte mit zahlreichen höheren Ttahl -
helmführern geladen war . Die Tagung , die auch besonders
dem gegenseitigen Kennenlernen der in einer Front kämp¬
fenden Führer diente, war von herzlichem kameradschaft¬
lichem Geist getragen. Das gemeinsame Ziel und die per¬
sönliche Verbundenheit der nunmehr geschaffenen soldatischen
Front verbürgen eine dauerhafte Kampfgemeinschaft . Im
Einvernehmen mit Byndesfirhrer Seldte ordne ich daher an :

Der gesamte Stahlhelm tritt unter den Befehl der ober¬
sten SA .-Führung und wird nach ihren Richtlinien neu ge¬
gliedert. Der Jungstahlhelm und die Sporteinheiten wer¬
den durch die Stahlhelmdienststellen auf Befehl der ^obersten
SA .-Führung entsprechend den Gliederungen der SA . neu
zusammengefatzt . Diese Umstellung muß bis zu einem Zeit-
punkt beendet sein , den die oberste SA .-Führung noch be¬
stimmt . Für die übrigen Teile des Stahlhelm gibt der Bun¬
desführer die erforderlichen Befehle . Als Zeichen der Ver¬
bundenheit des Stahlhelms mit der nationaliozialistiichen
Bewegung tragen diele Teile des Stahlhelm die feldgraue
Armbinde mit schwarzem Hakenkreuz ans weißem Gruno .
Dem Jungstahlhelm und den Sporteinheiten verleihe ich als
einem Teile meiner SA . deren Armbinde und das an der
Mütze zwischen den Kokarden zu tragende Hoheitsabzeichen .
Ausführungsbestimmungen erläßt der Chef des Stabes .

gez . Adolf Hitler .

Scharfe Verordnung Dr . Ley 's
Mönche «, ,6. Juli . Der Führer ht Deutschen Arbeits¬

front, Dr . Ley. hat folgende Anordnung erl .ffen:
„Unverantwortliche Elemente treiben ihr Spiel . Im Ein¬

vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers . Dr . Hetz,
wird folgendes verfügt: Jede Einzelaktion gegen Konsum¬
vereine oder gegen die eingesetzten Beauftragten in de » Kon¬
sumvereinen ist strengstens untersagt . Jeder Parteigenosse
der sich an solchen unverantwortlichen Aktionen beteiligt,
wird aus der Partei ausqeschloffen . Darüber hinaus hat
mich der Herr Innenminister Wagner gebeten , ihm in
Bayern jeden Störenfried dieser Art namhaft zu machen ,
damit er augenblicklich verhaftet wird. Daß durch solche
Eigeneingriffe eine halbe Million Menschen brotlos wür¬
den . scheint diesen selbstsüchtigen Elementen gleichgültig zu
sein . Die Abwicklung und Umorönung der Konsumvereine
geschieht organisch von oben . Tie Gauleiter sind dafür ver¬
antwortlich. daß meine Anordnungen öurchgeführt werden."

Reichskanzler Killer in München
München, 8. Juli . Die Reichspreffestelle der NSDAP ,

teilt mit : Vor seinem gestrigen Abflug nach .Berlin .emp¬
fing der Führer Adolf Hitler auf dem Flugplatz Oberwie¬
senfeld mehrere Leiter der NS -Ortsgruppen im Auslande,
die ihm von seinem Stellvertreter . Parteigenossen Rudolf
Heß, vorgestellt wurde». Es waren dies die Parteigenoffen
Burbach, Landesgruppenleiter für Portugal . Bene . Orts¬
gruppenleiter von London . Ruberg . Landesgruppenleiter
von Kamerun , Hasenöhrl, Landesgruppenieiter von China,
Alfred Heß als Vertreter der Ortsgruppe Kairo, Partei¬
genosse Schröder aus Kairo. Bet dem Empfang waren zu¬
gegen öie Leiter der Abteilung für Deutsche im Ausland.
Parteigenoffe Bohle, und vom APA . die Parteigenossen
Schumann und Celger.

i * > . y A*
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„Vielleicht sehen Sie zu schwarz.
" versuchte er seinen

Verwalter zu trösten . „Fräulein Jlsabeth ist noch zu
jung , als daß man Dinge von solcher Furchtbarkeit ahnen
oder gar als wirklich gegeben annehmen könnte . Ich be¬
kenne, daß ich es kaum zu glauben vermag —"

„Sie haben meine Tochter einmal gesehen , Herr
Baron ."

„ Ja , aber kein Gedanke wäre mir dabei ferner gelegen
als der , daß sie - "

„ Man denkt auch nicht daran, wenn man sie nur sieht
nW n »r v ' "n ! oe Vierte spricht. Vielleicht auch — und ich
wüßte nicht, wie ich Gott dafür danken könnte — ist
luo- ne Augst grundlos. — aber ich habe schon mehr er¬
lebt wie Sie . Herr Baron , und ich kenne auch meine
Tochter besser - Sie ist noch nicht lange hier ; aber in die¬
sen wenigen Tagen schon fand ich das bestätigt , was ich
auf meinen Besuchen hie und da zu erkennen glaubte
und nur allzu sehr bestätigt fand. Ich würde diese Be¬
sorgnisse nie haben , wenn ich nicht bei meiner Frau das
gleiche —" er schwieg rasch und wandte sich ab . um seinem
Nebenan die aufsteigende Erregung nicht erkennen zu
lassen .

„ Haben Sie noch keinen Arzt gefragt? "

„Selbstverständlich —"

„Und er meint - "

„Er suchte mich zu beruhigen — ich bin aber nicht viel

ruhiger geworden . Er meint, daß es Funktionsstörungen

sind , wie sie manchmal bei besonders sensitiv veranlagten
weiblichen Naturen Vorkommen können . Als ich ihm er¬
zählte , daß ihre Mutter ähnliches zu tragen hatte, wurde
er ernster . Immerhin glaubte er , daß in einer glücklichen
Ehe, der die Kinder nicht fehlen dürften, alles gut werden
könnte ."

„Nun also ! " Günther von Urach lachte herzlich. „Nun
wissen Sie , Schäffer, was es für Sie zu tun gibt : Den
Brautwerber machen für die eigene Tochter ! Ich habe
keine Angst, daß Sie für sie lange suchen müssen."

„ Ich weiß nicht —"

„Ich weiß , daß es Ihnen nicht recht sein wird, das
Mädel, das Sie eben nach Hause holten, bald wieder weg¬
geben zu müssen ; noch dazu in eine Hand, von der man
noch nicht weiß , wie sie führen wird. Aber das ist nun
einmal so , Schäffer: man geht im Leben von einer Liebe
zur anderen, unbekümmert darum, ob es dem und jenem
nicht wehe tun könnte — die Vögel, die flügge werden ,
wollen eben fliegen."

»Ja
„ Jlsabeth ist nicht häßlich , nein, — ich habe viele

junge Frauen kennen gelernt, die ihr das Wasser nicht
reichen können ; meinen Sie , daß es Ihnen schwer fällt,
hier jemanden zu finden? — Ich glaube es nicht."

„Der Verwalter , der nachdenklich den Worten Gün¬
thers zugehört hatte , wandte ihm nun das Gesicht zu :
„Und wenn ich eine Gegenfrage tun darf, Herr Baron :
Ich dächte , daß auch Ihre Zeit nicht mehr allzu ferne
liegt - "

„Schäffer! " Günther von Urach lachte gezwungen.
„Dazu gehören zwei. Selbst, wenn ich das wollte — und
das ist gegenwärtig durchaus nicht der Fall — so brauchte
ich doch immer noch eine Frau; und es wird schwer sein ,
für einen Mann wie ich , der so verdammt wenig Geld
hat, daß er das Schloß seiner Väter verkaufen mußte, eine
rechte Frau zu finden. Ich denke nicht daran. Ich babe
jetzt nur ein Ziel : Arbeiten — um, vielleicht , Sieben¬
brunn wieder zurückzubringen !

"
Mit einem , langen Blick sah er nach rechts , wo der

stumpfe Turm des Schlosses aus dem Geäst der Park¬
bäume lugte.

„ Ich bin mit meinem Los nicht unzufrieden, nein.
Es hätte mir bedeutend schlechter gehen können . Der Ab¬
schluß mit Hoover gab mir Möglichkeiten , die ich mir zu¬
vor nicht hätte träumen lassen . Immerhin: Das Haus
dort drüben gehört nicht mehr mir, — und heute oder
morgen kann die neue Besitzerin kommen , die eben mehr
Geld hat als der letzte Urach."

„ Herr Baron —"
„Nichts mehr , Schäffer. — Es ist spät geworden ; wir

wollen gehen . " Eben , als er sich erheben wollte, kam mit
erhobenem Schwanz der Hund Napoleon um die nächste
Wegbiegung. „Da ist der Malerhund. Schäffer! Da wird
Freund Benjamin nicht mehr lange ausbleiben."

„Herr Luther malt oben beim Wirtshaus der Witwe
Moser. Herr Baron . Die Leute haben ihn hinaufgehen
sehen .

"
„ Malen ? — Nun . vorläufig hat er noch nichts heim¬

gebracht. Aber , so denke ich . ihr Wein wird ihm nicht zu¬
wider sein." Günther ging dem Freunde entgegen , der
mit hochgepacktem Rucksack über den Weg kam. „Na,
also ! — Wir haben uns sa heute noch gar nicht gesehen,
Beni ! — Ein Stück vorwärts gekommen , ja ? "

„Unsinn ! — Ich habe noch gar nicht angefangen."
Der Maler warf den Rucksack zu Boden und wischte sich
nachdenklich über die Stirn . — „ Es ist das eine Merk¬
würdigkeit bei mir . Günther — ich muß mich immer erst
an die Luft gewöhnen, bevor ich anfange. Hier in Sieben¬
brunn glaube ich immer, daß es gehen müßte ; kaum
komme ich also hinauf , so habe ich Herzbeschwerden. Atem¬
not und das Bedürfnis , zu essen."

„Allons, allons, mes enfants de patrie! — Ich bin
zum Abendessen heimgekommen . und Ihr steht hier und
laßt mich verhungern! — Kommen Sie , Schäffer : wir
wollen uns die Köstlichkeiten ansehen . die Jungfer Bar¬
bara für uns hergerichtet hat . " Er schob seinen Arm in
den des Verwalters und trat , von Napoleon gefolgt , in
das Haus ein .

sFortsebuna solat i
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Reichsstatthalter Wagner
vor den Bürgermeistern

Ebertzach, 5. Juli . Am Sonntag fand gleichzeitig mit
einer NSTAP .-Amisverwülrertagung « ine Zusammenkunft
der Bürgermeister des Landeskommiffariats Mannheim
Katt, in deren Verlaus auch Reichsstatthalter Roben Wag -
« er das Won ergriff . Einleitend wies er . wie das
„fcafenfreuäbönner" berichtet daraus hin bah auch der neue j
Staat des Vertrauens der Beamten und Bürgermeister be¬
dürfe . Nichts dürfe geschehen was das Vertrauen iraend-
wic stören könnte . Eine Gefahr sehe er u . a . darin datz
unberechtigte Eingriffe in die Wirtschaft unternommen wer¬
den . Das müsse arundiälich au ' jeden Fall unterbleiben.

. Der Wiederaufbau der Wirtschaft «

fe erklärte der Reichsnatthalter . „ ist ebenso schwer wie der
Aufbau des Staates Mir der Struktur der Wirtschaft aus
dem Zeitalter des Liberalismus sind wir nicht einvernun-
den . aber Eingriise kann nur die Regierung Adoli Hitler
vornehmen. Wenn die badische Reaieruna eine Umoraani-
sation der wirtschaftlichen Selbstverwaltung vornahm io ge-
schab dies aus zwingenden Gründen , die u. a . in der Loge
Badens als Grenzland zu erblicken lind/ Ter Reichsstitt-
halter wies dann auf die Notwendigkeit des Führergedan¬
kens in der Industrie hin und fuhr dann fort : Wir haben
jetzt eine Industrie - und Handelskammer für die Wahrneh¬
mung der Interessen der Gesamtindustrie Badens . Diese
Neuorganisativn liegt gleichfalls auf der Linie zur ständi¬
schen Gliederung .« Ter Reichsstatthalter teilte in diesem
Zusammenhang mit . daß die ständige Gliederung noch in
diesem Jahre durchgekührt werde .

In seinen weiteren Aussiihrungen richtete der Reichs¬
statthalter an die Bürgermeister den

Appell.
als Führer ihrer Gemeinwesen nach besten Kräften das
Vertrauen zu fördern. Tie Belebunq der Wirtschaft müsse
neben der Regierung durch das Volk und durch die Selbst -
verwaltnnqen durchqesührt werden. An der Spitze einer «
Gemeinde müsse heute unbedingt eine Führerversönlichkeit
srehen . die für ihre Handlungen nach oben hin die Verant¬
wortung trage , nach unten aber Autorität besitze . Reicks -
sratthalter Wagner erklärte im Hinblick auf die zahlreichen
Loyalitätserklärunaen von Bürgermeistern , die ihm aus
dem ganzen Lande zugeaangen «eien , er qebe nichts daran ',
wenn nicht dahinterkehe die innere Anteilnahme an der
nationalsozialjsiiichen Revolution und am Wiederaufbau.
Tie Bürgermeister als Führer der Kommunen, hätten heute
die Pflicht sich »ührend in die Front des Wiederaufbaues
unseres Staates einzugliedern. l

Ter Reichsstatthalter gab bann
zahlreiche Anregungen zur Hebung der nationalen

Wirtschaft.
Nach wie vor gelte es die Arbeitslosiakstt zu beseitigen Wir
müssen heute wieder zurückkehren zur Scholle . In Baden
dürfe kein Quadratmeter Land ungenützt bleiben . Freiwil¬
liger Arbeitsdienst und Siedlung müßten weitestgehend ae -
iördert werden. Ter Statthalter wies dabei aus die vor¬
bildlichen Meliorationsarbeiten u . Stadtrandsiedlungen der
Stadt Mannheim hin . Weiter müsse das Toppelverdiener -
tum in den Gemeinden schärfer wie bisher bekämpft das
Ueberstundenweien und die hohen Gehälter der Vrivatwiri -
ichaft beseitigt werden. Zum Tchlnfse bat der Statthalter
das qroße Winrernothilfewerk . das die Regierung oraant -
sieren werde um im kommenden Winter der Not zu steuern ,
nach besten Kräften zu unterstützen.

Nach einem Referat des Overreaierungsrat Ehmele vom
Bad . Ministerium des Innern '

chloß ^ " nenminister Pflau -
mer die Versammlung mit einem Appell zu tatkräftiger
Mitarbeit . Ein vom Reichsstatthalter Wagner ausaebräch-
tes „Siegheil « aus den Führer und das deutsche Volk fand
begeisterten Widerhall.

Reichsstakkhalker tmö Regierung
bei den bghWeu VolizeioWeren

Tie Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit:
Am Dienstag , den 4. Juli , kamen die badischen Polizel-

ofstziere aus allen Teilen des Landes in der Karlsruher
Pvlizeiunterkunft zu einer Besprechung zusammen, welche
den aanzen Tag in Anspruch nahm. Am Vormittag hielt,
nach einer kurzen Bearüßunasanivrache des Innenministers
P f l o u m e r , Kommissar Packheiier einen Vortrag
über Rasse und Rassen -Hygiene der mit außerordentlichem
Interesse entgqengenvmmen wurde. Anschließend ergriff
der Rei chs st att Halter das Wort zu hochbedeutsamen
politischen Ausführungen , in denen er die Aufgaben der
Polizeiossiziere im neuen Staat ausführlich darlegte. Nach
dem gemeinsamen Mittagessen »and die Vorführung einiger
Filme der Preste- und Propaaandastelle des Staatsmrakste-
riums statt. Daraus erpriff der Stabsleiter des Gaue?
Baden . Pg . Röhn , das Wort zu längeren Ausführungen
über den Aufbau, die Organisation und die Geschichte der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei .

Den Schluß der Tagung bildet ein Vortraa des Gau¬
propagandaleiters Kramer über Wesen und Aufgaben der
politischen Propaganda .

Au- Vaden und Aachbarstaalen
Mannheim , 5 . Juli . sHerzschlag beim Stahlhclmappell .s

Beim Appell des Stahlhelms ain Sonntag mittag auf dem
Sportplatz an der Feudenheimer Kanalbrücke erlitt Stadi -
baurat a . T . Lippe ! nach dem Vorbeimarsch der Gruppen
einen Herzschlag . Ter anwesende Arzt konnte nur noch den
eingetretenen Tod seststellen.

Mosbach , f>, Juli . «Bürgelmeisterwahl .) Nachdem die
Amtszeit des seitherigen Bürgermeisters abgelaufen ist . soll
die Neuwahl des Bürgermeisters am Montag . 10. Juli , durch
den Bürgerausschuß vora -wommen werden.

Boxberg. 5 . Juli . «Tödlicher Mviorradunfall .) Der 23-
jähr : ge Obergrenadier August Hvfmann von hier, der in
Meiningen bei der 1 . Komp , des 14. «Bad.) Infanterie -Re¬
giments diente , stieß auf einer Tienstfahrt in einer Kurve
mit einem anderen Kraftradfahrer zusammen . Hofmann
wurde io schwer verletzt , daß der Tod alsbald eintrat , der
andere dagegen kam mit leichteren Verletzungen davon .

Söllingen bei Turlach , 3 . Juli . «Zwei Scheunen zer¬
stört.« Während die Familie Mall aus dem Felde arbei¬
tete . brach in ihrer reich mit Heu gefüllten Scheune Feuer
aus . das auch auf die Nackibarscheune *>es Zimmermanns
Dörfler Übergriff . Beide Gebäude brannten vollständig
nieder. Tas Großßvieh war noch rechtzeitig aus den Stäl¬
len gebracht worden, dagegen sielen das Kleinvieh und die
Fahrnisse den Flammen zum Opfer. Die Brandnrsach:
konnte noch nicht iestgestellt werden.

Fretbnra . 3 . Juli . «Tie Leiche eines vermißten Frei -

burger Skifahrers gefunden .) Wie aus Innsbruck gemel¬
det wird, wurde im Gebiet der Kalkögel letzt die Leiche des
seit Januar vermißten Freiburger Touristen Hermann
Freiburger gefunden . Freiburger hatte allein eine Skitour
in die Kalkkögelgruvve unternommen , von der er seiner¬
zeit nicht mehr zurückkehrte . Er scheint in einen Schnee -
sturni geraten und erfroren zu sein . Tie Leiche wird nach
Freibura überführt werden.

X Badische Holzscha« in Karlsruhe . Unterrichtsminisier
Tr . Wacker hat allen Volks- und Foribildiinasschulen. Fach¬
schulen. Höheren Lehranstalten und Hochschulen den Besuch
der bis zum 27. August währenden großen Werbeausstel¬
lung „Badische Holzschou« in Karlsruhe eirviohlen , weil
ihnen wertvolle Auischlüsle über das Holz , leine Elaenschaf-
ten . Verarbeitungs - und Bearbeitungsarten sowie über
seine Verwendungsgebieie gegeben werden. Ter Eintritis -
prcis beträgt bei geschiossenem Besuch der Unterrichtsanstal¬
ten für eine Person lll Psg Bis zu einer Entfernung von
300 Kilometern sieht die ReihSbahndircktion Fahrtvergün¬
stigungen vor. Velterhenüil
Aussichten kür Donnerstag : Weiterentwicklung noch nicht
absehbar , doch noch Vorherrschen des Hochdruckeinslusies.
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A«s Ettlingen -Stadl und Land
Den rohen Menschen , der mit hartem Sinn
erbarmungslos ein Mitgeschöpf mag quälen —,
war ' seine Freundschaft selbst für mich Gewinn,
kann niemals ich zu meinen Freunden zählen.

*

Das Fest der Jugend an de» Ettlinger Fachschule«.
Tie Durchführung des Festes der Jugend gestaltete sich

für die Gewerbeschule insofern schivierig . als die Lehrlinge
aus einer Reihe von Gewerbezweiaen am Vormittag des
Festes nicht ohne Störunq aus den Betrieben hätten ge¬
zogen werden können. Die Direktion entschloß sich deshalb
die Veranstaltung der Gewerbeschule an zwei Halbtagen
öurchzuführen.

Tie Klassenvorstände beider Fachschulen hatten die Schü¬
ler auf die Bedeutung des bevorstehenden Festes hingewie -
sen , und mit freudiger Begeisterung marschierten die beiden
Schulen unter Vorantritt von Trommlern zu gemeinsamer
Abhaltung auf den schönen Platz des Fußballvcreins , der in
freundlichem Entgegenkommez » zur Verfügung gestellt wor¬
den war . Der Süöö . Leichtathletikverband hatte in dankens¬
werter Weise Gerate zur Verfügung gestellt.

Tie Wettkämpfe wurden als Einzelkämpfe öurchgesührt
mit folgendem Ergebnis :

Gewerbeschule : Weiß , Heinrich. Klasse I A . 69 Punkte :
Armbruster, Otto . Klasse l A . 62 P . : Hutt, Emil , Klasse I A.
48 P . : Kern. Willi . Klasse l A , 44 P . : Becker. Alfons , Klasse
l A . 43 P . : Schoch. Max , Klasse II A . 41 P . : Klotz . Ernst.
Klasse ll A , 41 P . : Taferner , Jqnaz , I B . 40 P . : Weiß . Gott¬
lieb . l D . 40 P.

Handelsschule : Hoffarth . Emil , Klasse l , 87 P . : Gegen -
heimer, Egon, Klasse I , 43 P - : Berg , Ernst, Klasse III , 40 P -:
Kramer , Karl . Klasse l , 40 P .

An die Wettkämpfe schloß sich ein Fußballblitzturnier
zwischen zwei Mannschaften der Gewerbeschule und der Han¬
delsschule an.

Abends traten die Schüler beider Schulen unter Füh¬
rung ihrer Lehrer zur Teilnahme an der Sonnwendfeier an.

*

= Die Eingangspforte Ettllingeus . Nun sind die schö¬
nen Sommertage gekommen, an denen sich all die Pracht
und Schönheit der Natur in üppigster Fülle entfaltet. Die
Anlagen unseres Thiebautplatzes haben jetzt eine weitere
Verschönerung erfahren , indem dort die Blumenbeete mit
verzierten Drahtgittern umgeben sind . Unsere Stadtverwal¬
tung sei hiermit für die getroffene Verbesserung und für
die ausgezeichnete Pflege der schmucken Blumenbeete bestens
Dank gesagt . Ter Fremde gewinnt hier den denkbar besten
Eindruck , wenn er aus dem Eisenbahnzug steigt und ihm
das Auge durch einen schönen Blumenschmuck erfreut wird.
Diese Anlage ist nun einmal die Pforte der Stadt , durch
die man eintritt . Was man hier sieht , das überträgt sich auf
die ganze Stadt . Ueberhaupt wird man selten einen so schö¬
nen Bahnhofsvorplatz vorfinöen , der zugleich auch so sorg¬
sam wie der hiesige gepflegt ist . Auch unserem Herrn Stadt¬

gärtner Kader schafka sei an dieser Stelle für seine un¬
ermüdliche Tatkraft bestens gedankt .

=~ FAD - Wir treffen uns heute nachmittag 8 Uhr auf
dem Exerzierplatz' zu einem Fußballspiel. Anschließend
Löhnung.

5 Mario Molton , über dessen sensationelle Experimente
wir bereits eine eingehende Würdigung geschrieben haben ,
wird nun heute abend seinen großen Experimental -Abend
in den Union-Lichtspielen abhalten. Mit größter Spannung

I darf man diesem Abend entgeaensehen. haben doch die bisher
gezeigten Experimente Moltons bewiesen , daß man es hier

, tatsächlich mit einem wirklichen Phänomen zu tun hat. Von
besonderem Interesse dürsten seine Leistungen auf grapho-

I logischem Gebiete sein . Jeder Zuschauer hat das Recht , eine
Handschrift zur Beurteilung vorzulegcn. Lassen Sie sich
durch das schöne Wetter nicht abhalten , diese einmalige Ver-
anstaltuna zu besuchen, da wegen weiterer Verpslichtuna ein
nochmaliger Molton -Abend nicht möglich ist . Tie Eintritts -
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preise sind so gehalten, daß sich jeder den ' Besuch dieses
Abends erlauben kann, nämlich Y0 und 70 Pfennig , Erwerbs¬
lose gegen Ausweis 30 Pfennig . Denken Sie daran , « in
Molton -Abend ist wirklich ein - Ereignis größter Spannung .

= Gewerbeverei» Ettliuge «. In der heute abend 8 30
Uhr stattfinöenöen Monatsversammlung spricht ein Führer
der NSBO . über „Handwerk und Gewerkschaften « . Weiter¬
hin wird Näheres über den Aufbau der Stände bekannt -
gegeben . Jedem Handwerker kann nur empfohlen werden,
sich mit dem Kommenden vertraut zu machen und dies kann
er rat Gewerbeverein bei einem Jahresbeitrag von nur
RM . 1 .—. Tie Zeiten der parteipolitischen Mittelstandsklubs
sind vorbei, helfen kann nur der Siandesverein : dafür gilt
als Beweis die fast restlose Annahme des Aiitrages auf
Aufhebung städtischer Regiebetriebe. Damit ist aber der
Kampf für den Bestand des Handwerks nicht beendet , er acht
weiter und deshalb an die Front , Gewerbetreibender , unter¬
stütze den Vorstand durch vollzähligen Besuch der Versamm¬
lungen.

= Fahrraddieb ermittelt . In der Nacht vom Montag auf
Dienstag wurde auf dem Vogelfang ein Fahrrad gestohlen .
Der Täter konnte ermittelt und das Rad dem Eigentümer
zurückgegeben werden.

5 Zu dem am Sonntag , 8. Juli , in den Mauern Ettlin¬
gens stattfindenden Steuographeu -Wettbemerve anläßlich
des 30jährigen Stiftungsfestes des Steuoqraphenvcretu Ett¬
lingen liegen bereits aus dem ganzen Bezirk Mittelbaden
zahlreiche Anmeldungen vor . Wie aus dem Proqramm er¬
sichtlich , beginnt vormittags um 9 Uhr in der Philipp -Thie-
bauth-Schule der Wettbewerb im Schnellschreiben . Neben
der Einheitskurzschrift, die vorwiegend ist. sind auch die bei¬
den alten Systeme Stolze -Schrey und Gabelsberaer . soweit
überhaupt noch Schreiber vorhanden , zuaelassen . Während
nach dem Mittagessen die Vereinsvertreter sich im „Grünen
Hof« zur Beratung zusammenfinöen, treffen sich die aus¬
wärtigen Teilnehmer wieder bei der Thiebautschule zu
einem Rundgang durch die Stadt . Eine gesellige Unter¬
haltung auf dem „Vogelfang« schließt sich hieran an . Die
Preisrichter sind währenddesseneifrig bemüht, die vormittags
abaelieferten Arbeiten zu werten , damit beim abendlichen
Festbankett das mit Spannung erwartete Ergebnis bekannt -
qegeben werden kann. Den Abschluß der ganzen Veranstal-
iung bildet abends 7 Uhr das Festbankett in iwr städtischen
Festhalle unter Mitwirkung namhafter Künstler . So hören
wir an diesem Abend die hier nicht unbekannte Altistin . Frl . .
Martha Oßwalö , welche bereits ein Engagement als
Opcrnsängerin am Stadttheater Heidelberg hat . Ferner
wirken mit unser heimischer Pianist , Herr Anton Gleißte ,
sowie Herr Martin Bauert . Violine . Das Programm
wird vervollständigt durch die Mitwirkunq erster Kräfte des
Balletts am Staatstheater Karlsruhe unter Leitung der
1 . Solotänzerin , Frl . Elfriede Kuhlmann . Umrahmt
wird das Programm durch Musikstücke der Hier bestens be¬
kannten Kapelle Baumann , die auch beim anschließenden
Festball mit ihren schmissigen Weisen zum Tanze ansipielt.
Der Abend verspricht in jeder Hinsicht einen Genuß , den sich
niemand entgehen lassen sollte . Programme zu 1.— RM ..
die zur Teilnahme am Festbankett und Festball berechtigen ,
sind heute schon im Vorverkauf bei der Buchhandlung
S chm i t t und Friseurgeschäft L e ch n e r erhältlich.

Das Sommerfest der Liedertafel im
Vatthatdenpart

^Fortsetzung.) Alles war äußerst gespannt auf das „kom¬
mende« Auftreten von Edith Bielefeld . Die Vorbereitungen
mußten im Watthalöenhaus getroffen werden. Ein Tusch
Ser Musik verkündet das Erscheinen. Der Walzer „Früh¬
lingsstimmen« von Strauß wird von der Kapelle intoniert
und gespannt folgt man dem anmutigen Tanzspiel. Reicher
Beifall belohnte die Darbietungen . Das zweite Austreten
in Form eines Schwerttanzes , der mit dem Marsch „Unter
der Freundschaftsflagge« begleitet wurde , löste überall freu¬
dige Begeisterung aus . Die Künstlerin mußte sich zu einer
Dreingabe verstehen . Die schöne Naturtheaterbühne hat bei
Scheinwerferbeleuchtung märchenhaft gewirkt. — Nun war
die Zeit gekommen , wo die Tanzlustigen unter den flotten
Weisen der Kapelle Baumann in frischer , freier Lust tas
Tanzbein schwingen konnten. Davon wurde ausgiebig Ge¬
brauch gemacht, so datz das Podium sich beinahe als zu klein
erwies . — Auch einige Raketen wurden in die sternenklare
Sommernacht emporgesanbt, um in einem Feuerrcgen über
dem See niederzugeben. Die Aurekianer fuhren um ll Uhr
wieder mit Extrazug vom Stadtbahnhof aus nach Baden-
Baden zurück . Sie waren alle des Lobes voll , denn der
Rundgang durch Ettlingen über das „Weiche Berglein « und
den Vogelfang hat bei ihnen allen einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterlassen. — Säugeraborbnungen , teilweise in grö¬
ßerer Anzahl, waren auch aus Bühl , Durlach und Kaggenau
erschienen . Sie alle haben sich sehr befriedigt über das gute
Gelingen der Veranstaltung ausgesprochen. — Auch der
Ettlinger Bevölkerung, die besonderen Anteil an der Feier
nahm, wie auch der vielen Karlsruher , die den Sonntag zu
einem Ausflug nach Ettlingen ausnutzten, soll dankend ge¬
dacht sein.

Die Liedertafel 1842 Ettlingen kann auf eine in allen
Teilen wohlgelungene und schöne Veranstaltung zurück¬
blicken . Die große Mühewaltung und das Risiko der nicht
geringen Kosten für eine solche Feier waren nicht umsonst.
— Es ist damit der Beweis erbracht, was man mit Fremöen-

werbung und zielbewußter und durchgreifender Propaganda
erreichen kann. Ter Erfolg des guten Besuches 'oll für Ett¬
lingen aller Anlaß sein sgeschichtliche Bauten . Albtal , Vogel¬
fang Wilhelmshöhe, Bismarckturm und Rebberg usw . l 6te3
alles zu erfassen und nutzbar machen , d. b. auszvwerten.
— Mit besonderem Lob und Dank soll der Vereinsl - itiing.
dem vorbereitenden Ausschuß sowie den Damen und Herren
gedacht sein , die sich in uneigennütziger Weise in den Dienst
der Sache und damit des Wohles des Vereins gestellt haben .
Die Anforderungen wurden in allen Teilen bestens bewäl¬
tigt . — Möge damit aber auch dem de" »schen Liede als erstes
und oberstes gedient werden , indem sich sangesfreudbe und
stimmbeaabte Damen und Herren der Licder' afcl on 'chließcn.

X Gleitslugsport an Gewerbeschulen. Den Direktionen
der Gewerbeschulen ist vom Unterrichtsministerium mitae -

teilt worden, daß jede Schule die örtlichen Bcstrebunaen.
Gleit- und Segelflugzenae zu bauen , nach Kräften zu unter¬
stützen und zu fördern bat . Falls geeignetes Fluaaelände
vorhanden ist . soll im Benehmen mit den böher -u Lebron -
stalten und Handelsschulen sowie der örtlichen Krnvve des
Deutschen Luftsportverbandes die Einrichtnna eines »rei -

willigen Flugzeugbaues und Fluaschiiliniasknr'es onaestitbl
werden. Tie erforderlichen Kiirsstunden können in den
Lehrauftrag des betr . Lehrers an der Gewerbeschule einge¬
rechnet werden. Ein Merkblatt wird den Schiilleitiinaen
zugehen .

Schweinemarkt in Ettlingen am Mittwoch , den 5 . In '».
Zugefahren : 91 Ferkel und 93 Läufer . Verkauft wurden 86
Ferkel zum Preise von RM . 22—33 , und 48 Läufer rinn
Preise v. RM . 38—30 jeweils das Paar . Nächster Schwnne-

markt am Mittwoch, den 12. Juli , t47 Uhr . An die'em Tage
ist auch Rindvieh- und Pserbemarkt ab mvraens 7 Uhr —

Durch die gute Witterung in den letzten Tagen sind die
! Landleute vor allem mit dem Heumachen so stark be 'chästbt ,

so daß sich daraus der etwas niedrige Umsatz aegknüb - r der
> Zufuhr auf dem heutigen Schweinemarkt erklären läßt.
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Letzte Aachnchten
Wie vom Obergebietsttihrer West öer Hitler -Jugend mit-

geteiti wird, befinden sich unter den 12 Opfern des Unglücks
auf Zeche „General Blumenthal 1/2" in Herne fünf Hitler¬
lungen .

Nach einem Bericht aus Graz ist das angekündigte Ur¬teil im Entmannunasprozeß am Dienstag mittag verkündet
worden. - Es lautet aus Freispruch für sämtliche 21 Ange¬
klagten einschließlich des Hanvtanaeklagten Tr . Clemens
Bartoschek und des Rudolf Großmann , der unter seinem
Pieudonym Pierre Ramus schrieb .

Tie Zahl der Todesopfer des Tornados auf Kuba be-
tragt nach öen letzten hier eingetroffenen Meldungen 25.

London. Der französische Finanzminister erklärte am
Dienstagabend , daß den Abgeordneten zur Weltwirtschafts-
konfercnz nichts anderes übrig bliebe , als nach Hause
SU gehen .

Auf Grund der Londoner Vertagungsgerüchte
ist Roosevelt nach Washington zurückgekehrt , um von dort
aus seine Anweisung nach London abzuschicken . Wie erklärt
wird, versucht Roosevelt alles Denkbare zu unternehmen,um den drohenden Abbruch der Weltwirtschaftskonferenz zuvermeiden.

Heule Stark des Valbo -Geschwaders
London . 5 . Juli . Der Start des italienischen Luftgeschwa-

bers nach Island ist vorläufig auf Mittwoch früh aufgescho¬
ben worden. Die Wetterberichte lauteten am Dienstag zu¬
nächst sehr ungünstig. Von öer Strecke nach Island wurde
starke Bewölkung und teilweise Regen und Nebel gemeldet .
Fm Laufe des Dienstag hat stch die Wetterlage gebessert. Die
Windstärke war abgeflaut. Mussolini hat am Dienstag fol¬
gendes Telegramm an General Balbo gesandt :

„Riskieren Sie nicht. Der Flug soll durchgeführt werben,um Erfahrungen zu sammeln. Es sollen keine Leben aufs
Spiel gesetzt werden, um durch eine schnelle Fortsetzung des
Fluges Aufsehen , zu erregen."

Auch der Start zu dem Ozeanflug des Flieger -Ehepaares
Mollison—Johnson ist vorläufig aufgeschoben worden.

*
Das Luftschiff „Gras Zeppelin" hat auf seiner Südamerika -

reife . wie die Hambura -Amerika-Linie mitteilt , am Diens -
tag morgen gegen 8 Uhr das Felseneiland St . Paul und
gegen 9 Uhr Farando Noronha erreicht und fährt , um nicht
vor öer fahrplanmäßigen Zeit am Dienstag abend im Zwi-
schenlandehafen Pernambuco einzutreffen mit gedrosselten
Motoren .

Inbustriesührer in Osloberschlesieu verhaftet
Kattowitz» 5. Juli . Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬

schaft in Kattowitz sind öer Generaliörektor der Fürstlich
Donnersmarckschen Gruben Vogt, ferner der Oberdirektor
öer technischen Betriebe Buzek. sowie der Inspektor der Don-
nersmarck-Grube Brebler und der Berginspektor der
Blücherschächte Steuber verhaftet worden. Die Verhaftung
dieser Persönlichkeiten, die in allen Kreisen größtes Auf¬
sehen erregt , wird mit einem angeblichen Verstoß gegen die
Demobilmachungsvorschriften begründet, da die Genannten
ohne eine endgültige Entscheidung des Demobilmachungs¬
kommissars abzuwarten am 1. Juli die Stillegung der
Blücherschächte und der Donnersmarck-Grube veranlaßt
hätten.

Segelbookunglück an der Nordfeeküste
Breme«, 5. Juli . Am Dienstag abend ereignete stch a«

der Küste in der Nähe der Geestemnndnng ei« fnrchtbares
Segelbootnnglück . bei dem 8 Personen «ms Leben gekommen
find. Das Boot gehörte einem Besitzer ans Einswade« «nb
war vorwiegend mit Schnlkinder« besetzt. 6 Kinder konnten
gerettet werden , während 5 «ms Lebe« kamen. Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt .

Kommunistischer Lrandfiifler
Eßlingen, 5. Juli . Der frühere kommunistische Staötrat

Friesch , Vorsitzender des aufgelösten kommunistisch geleiteten
Waldheimvereins Eßlingen hat, wie öer Lanöespressedienst
öer Telegraphenunion erfährt , den am 20. Juli 1933 aus¬
gebrochenen Brand des ehemaligen kommunistischen Wald-
Heims in Eßlingen selbst gelegt. Als Hauptbeweggrund für
seine Tat gab er an , er habe den Personen , die sich finanziell
an öer Erstellung und Weiterführung des Walöheims be¬
teiligt haben und wahrscheinlich durch die Auflösung des

_ Mittelliadischer Kurier
Vereins ziemlichen Schaden erlitten hätten , wenigstens die
Versicherungssummeverschaffen wollen . Er hat feine persön¬
liche Täterschaft eingestanöen .*
Die ehemaligen militärischen Unterführer «nterstcllen stch

Adolf Hitler.
In der bedrohten Südostecke unseres Reiches waren in

diesen Tagen die Vertreter von 138 000 Unterführern der
alten deutschen Armee, der neuen deutschen Wehrmacht
(Unteroffiziere und Mannschaften ) und ehemaligen Poliz ^i-
beamten zu ihrer 36. Jahrestagung versammelt. Ihre be¬
sondere Bedeutung erhielt die Tagung dadurch , daß die bis¬
her unpolitisch kameradschaftliche Vereinigung der ehemali¬
gen Berufssoldaten , nämlich „Der Reichsbund der Zivildienst
berechtigten "

, durch die Bildung eines Präsidiums aktiver
langjähriger Kämpfer der NSDAP an das politische Zen¬
tralgeschehen Deutschlands herangebracht wurde. An die
Spitze dieses Präsidiums wurde vom Reichskanzler Adolf
Hitler der bekannte Koburger Oberbürgermeister Schwede
berufen, ein ebenso erprobter Kamerad und Berufssoldat
wie leidenschaftlicher Kämpfer der NSDAP .

Im Mittelpunkt öer Tagung stand eine große öffentliche
Kundgebung am Sonntag , dem 26. Juni , im Staöttheater
zu Gleiwitz . Neben dem Vertreter des Herrn Reichswehr¬
ministers (Herrn Oberst Karman ) und des Herrn Reichs¬
ministers des Innern (Herrn Oberregierungsrat Adam)
waren zahlreiche Behörden des Reiches , der Länder, der Ko -
munalverwaltungen , Körperschaften des öffentlichen Rechts
und Abgeordnete vieler Parlamente erschienen .

In einem hochbedeutsamen Vortrag sprach der weiten
Kreisen als Militärschriftsteller bekannte Major a. D . Dr .
Kurt Hesse , Potsdam , über das Thema : „Vom Soldaten ,
als dem natürlichen Mittelpunkt des Staates ". Von dem
Worte des Generals Reinhardt , daß der wehrhafte
Mann das Kernstück der Landesverteidigung sei , ausgehend,
stellte der Vortragende zunächst die Frage nach dem Staat
und was das Dienen in ihm bedeutet. An zahlreichen Aus¬
sprüchen Hitlers und anderer führender politischer Persön¬
lichkeiten des Nationalsozialismus wies der Vortragende
nach , in wie hohem Matze die soldatische Anschauungswelt
sich hierin wieöersinöe. Der zweite , eigentliche Hauptteil der
Ausführungen wandte sich dann der . Darstellung des heuti¬
gen Soldaten zu , wobei zunächst die Frage untersucht wurde,
inwieweit wir es mit einer politischen Erscheinung zu tun
haben. Im weiteren wurde dann überzeugend herausgear¬
beitet, daß der heutige Soldat in seiner 12- jährigen Aus¬
bildung eine Schule genieße, die ihn für die Stellung im
Staat als Hervorragend qualifiziert erscheinen läßt . Die
Entwicklung , die das Soldatentum in den letzten 20 Jahren
erfuhr, wurde ebenso deutlich wie die neue geistige Einstellung
gegenüber dem Menschen von heute und den im Gange be¬
findlichen politischen Kräften . Wurde auf der einen Seite
ein unbedingtes Festhalten an der eisernen Disziplin ge¬
fordert , so klang andererseits der Vortrag in der Ueberzeu-
gung aus , daß der Idealismus öer braunen Bataillone und
die Plichierfüllung der Reichswehr zusammengehörten. Mit
dem Bekenntnis zur Langemarck -Gesinnung schloß der Vor¬
trag.

Erhebend und begeisternd zugleich war dann der Abschluß
dieser denkwürdigen Kundgebung, eine Kranzniederlegung
am Denkmal für gefallene Kameraden des Weltkrieges, an
der über tausend ehemalige aktive Berufssoldaten teilnah-
men , und die mit einem ergreifenden Bekenntnis zur Ka-
meradentrene bis in den Tod schloß . Bekenntnis . Gelöbnis
und Hoffnung überschrieben die alten Berufssoldaten ihre
Beschlüsse, die wir nachstehend wiedergeben. Sie lassen er¬
kennen , wie stark sich die deutschen Berufssoldaten mit dem
neuen Deutschland verbunden fühlen , wie sie ihm dienen
wollen, und daß sie nichts weiter erhoffen als Wertung des
Soldaten als natürlicher Mittelpunkt im Staate .

Vertreter von 135 000 ehemaligen Unterführern der
deutschen Wehrmacht und ehemaligen Polizeibeamten , in
der Nachkriegszeit vielfach geschmäht und verlästert : be¬
grüßen von ihrer 36. Bunöestagung in Gleiwitz mit tie¬
fer Genugtuung den Sieg der nationalsozialistischen Re¬
volution.

Ihr Solöatum , ihre freiwillige, zum letzten Einsatz
bereite Hingabe an den Staat , ihr nationalstes Wollen
also , bewahrt sie vor dem Verdacht , als ob ihr Bekennt¬
nis zweckbetont erst aus öer nationalsozialistischen Re¬
volution entstanden sei . >

Das Einstehen füreinander in treuer Solöatenkame-
radschaft und für das ganze Volk , das selbstlose Wirken
der im „Reichsbund der Zivildienstberechtigten" zusam¬
mengeschlossenen Kameraden auch nach dem Ausscheiden' aus dem aktiven Dienst gibt ihnen das Recht, ehrliche
soziale Aufgeschlossenheit für sich in Anspruch zu nehmen.

Mittwoch , den 6 . Juli 193z '
Tie bald 40-jährige Geschichte , öer stets aufwärts füh¬rende Weg des Kameraöenbunöes, feine einzigartige i„]I

nere Geschlossenheit, frei von „Richtungskämpsen" jeöerlArt , beweisen , daß die alten Solöatentugenden auch ng»
dem Ausscheiden wirksam geblieben sind .

*
So geloben denn die ehemaligen militärischen Unter -1

führer an ihrem 36. Bundestage ihrem obersten militari-:
schen Führer , dem allverehrten Herrn Reichspräsidenten !
Generalfelömarschall von Hindenburg , dem Volks-t
kanzler des Deutschen Reiches , dem Netter Deutschlands
aus Schmach und Erniedrigung , ihrem kampferprobten
Frontkameraöen Adolf Hitler und öer Regierung bet :
nationalen Erhebung unwandelbare Treue , wohin immer '
sie auch gestellt werden mögen .

*
Ihre Hoffnung und Gewißheit ist . daß im neuen

Deutschland der Soldat und der ehemalige Soldat wieder
so gewertet werden, wie es ihrer freiwilligen letzten ,
Einsatzbereitschaft gebührt.

Turnen * Sport * Spiel
Handball D . T.

Tbd . Beiertheim Alte Herren — Tv. 85 Ettlingen Alte
Herren 4 : 5.

Zum erstenmal in diesem Jahr trat die neuzusammen - '
gestellte Alte-Herren -Mannschaft des Tv . 85 Ettlingen zu
einem Freundschaftsspiel an. Als Gegner wurde die Alte-
Herren -Mannschaft des Tbd. Beiertheim ausgesucht . . Bei
herrlichem Wetter wurde das Spiel von Anfang bis Schluß
in flottem Tempo und in ritterlicher Weise öurchgeführt, so
daß die Zuschauer ihre Helle Freude daran hatten. Beiert¬
heim hatte zunächst etwas mehr vom Spiel , doch Ettlingen
fand sich schnell zusammen und konnte durch den Mittel¬
stürmer die Führung übernehmen. Zwei Minuten später
hieß es schon 2 : 0 für Ettlingen . Gleich darauf 3 : 0. Nun
strengte sich Beiertheim mächtiq an und konnte das Resultat
auf i : 3 stellen . Kurz vor Halbzeit stellte dann Ettlingen
die Partie auf 4 : 1 . In der zweiten Spielhälfte wechselte
Beiertheim zwei Mann aus und mit frischer Kraft rollte
nun Angriff auf Angriff gegen das Ettlinger Tor , doch
Maxe war auf der Hut und hielt sein Heiligtum rein . TurA
schönes Zusammenspiel konnte Beiertheim zweimal kurz
hintereinander erfolgreich sein . Ettlingen und Beiertheim
kamen kurz vor Schluß je noch einmal zu Torehren und
beim Schlußpfiff konnten die Alten vom Tv . 85 mit einem
achtbaren 5 :4-Sieq den Platz verlassen . Mit frohem Humor
trat man den Heimweg per Fahrrad an. Im August dieses
Jahres findet in Ettlingen das Rückspiel statt und das sport-
liebende Publikum wird heute schon auf dieses schöne Spiel
der jungen Alten aufmerksam gemacht.

Zrankreich Rundfahrt
7. Etappe, Aix les Bains — Grenoble ( 227 Km .) :

1. Guerra (I . ) 8 :43 :46 Stunden : 2. Rinalöi (Tou . ) : 3. Bula
(Schweiz ) : 4. A . Magne (Fr .) : 5. Geyer (D . ) : 6 . Le Goss
(Tou . ) : 7 . Level (Tou ) : 8. Archambaud , Trueba und Mar -
tano alle in der Zeit des Siegers : 11 . I . Aerts (B . ) 8 : 47 :24
Stö . : 12 . Fayolle (Tou . ) , dann folgen mit derselben Zeit
Büchi (S . , . Lemaiere (B . >. Hardiguest (Tou . ) : 17. Thierbach
(D. ) : 18. Stöpel (D . ) : 19 . Buse ( D.) : 84. Max Bulla (D.)
8 : 62 :59 Std . : 58. Kutschbach 9 : 18 :17.

Länderklaffement: 1. Belgien . 163 :04 :43 Std . : 2. Frank¬
reich 153 : 14 :32 Stö . : 3. Deutschland , 153 : 30 : 25 Stö . : 4.
Italien , 153 :40 :05 : 5. Schweiz . 155 : 12 :46 Std .

Kurze Sunttauckrickteu
Bei den inoffiziellen Tennisweltmeisterschasten in Wimble-

öon wurden am Dienstag im Damen-Doppel die Teilnehmer
am Viertelfinale ermittelt . Bei den Damen -Einzelsp .elen
erreichten Round und Jacobs das Halbfinale. Im Damen-
Einzel kam auch die deutsche Vertreterin , Frl . Hilde Krah¬
winkel in öer sechsten Runde gegen dir Engländerin Scrioen
zu einem Sieg und trifft nun in der Vorschlußrunde auf
Helen Wills-Moody.

Ein Box-Tnrnier der Schwergewichte wird im August
der BABV zu Gunsten der „Opfer der Arbeit" veranstalten.

Das deutsche Kartell für Jagd- «nd Sportschießen wird
sich angesichts öer gegenwärtigen gespannten Lage zwischen
Deutschland und Oesterreich nicht an den Europameistcr-
schaften im Wurftaubenschießen, die in den Tagen vom 4. bis
6. August in Wien vor sich gehen , beteiligen.

Die ausgezeichnete Wiener Eislänferin Hilde Holoosky
ist am Montag an den Folgen einer Blinddarmentzündung
in Wien verschieden.

TtümkiwM oeflgheim
bei Baden*Bades

jeden Sonnfad
vom 25. Juni bis 1 . Okt.

Anfang 2 Uhr .
700 Milwirkende

Eintritt von 1 .- Mk . an
Auffahrung ■

Wilhelm Teilbar
Vorverkauf :

Ettllndea , Buchhandlung Schmitt.
Oetidbeim . Theaterbüro (Teief. 2061 Rastatt )

Sehr schöne, sonnige

mit Wintergarten und
Etagenheizungin bester
Lage EttlingenS , per
I . Oktober oder früher
zu vermieten. Zu er¬
fragen :

HWarth. Knrlsrnhe.
Zähringerstraße 112.

familien -
DRUCKSACHEN

BESUCHSKARTEN
VERLOBUNGSANZEIGEN

VERMÄHLUNGSANZEIGEN
GEBURTSANZEIGEN

DANKSAGUNGSKARTEN
GLUCKWUNSCHKARTEN

U. 8. W.

liefert in vornehmer AufmachungAuQerst preiswert

BUCH - UND STEINDRUCKEREI
R . BARTH , ETTLINGEN

Union • Lichtspiele
MWMWMWW Ettlingen pMHHn
Htuta absnrf 8.30 Uhr : 2 Stunden neue
Experimente des internationalen Magiers
" „Mario Molton “

das maglseh-oeculto Phänonwt.
Unwiderruflich letzte Vorstellung .

Eintritt ; 50 u . 70 Pfg . Erwerbslose 30 Pfg.

Verbilligung der Stellen - Anzeigen
im bekannten Familienblatt

Daheim
(über ganz Deutschland und an¬

grenzende Gebiete verbreitet)

Stellen - Gesuche jetzt nur 60 Pfg .
Stellen -Angebote „ „ 80 „

fftr di« Druckzeile l—7 Alben)

(Ein einmaliges Inserat führt meist
zum Ziele.)

Die Wetzen-Mahm ftr tot Perso¬
nal - Anzeiger des Daheim destnto sich
in unserer GesihiWek:

„Mittelbadischer Kurier"

Kelten Sie nicht in die Sommerfrische
ohne sich zuvor mit geeignetem Schuh¬

werk zu versehen .
Alterprobte Neubert ’s Normalschuhe
B«b«n Imun Bewähr lUr das RUihtln».
Sie sind Von wunderbaren Paßformen ,
feinster und hygienischer Ausführung

_ und unverwüstlicher Qualität .
Damen - Schuhe in Ia. 050 Auch elegante Sachen.
Boxcalf , mit Einlage V. Mk. Oan Riesige Auswahl in allen Arten .
Auch die gesunde Wäsche "W darf nicht fehlen !

Karlsruhe
Karlstr . 29 a .Neubert

ix « i i > • (i e a.

und fresse
werden leihweise abge¬
geben .
Badenerlorstraße 23 .

Soja - Schrot
Grobe Kleie
Kückenfutter
Weitzmehi

mit Aufschlag
Pfd . 2Q $? empfiehlt

Schalk
Tel 271 Marklstr.4

Hypotheken
f . Landwirtsch . zu 5 ‘ /»"A,
Darlehen zu
i h e Wartezeit durch
A aissenberger,Karlsruhe
Marie Alexandra -S}f. 33‘

UmlW -FsckrnnMttel
für Gemeinde- und kreissteuern

vorrätig bei

Buch- und Steindruckerei R. Barth .

druck -
ARBEITEN
werden rasch und preiswert angefertigt
DRUCKEREI
RICH . BARTH, ETTLINGER
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